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Tagesspiegel
Die großen deutschen Eisenbahnverbände haben oe-

sttstoffen, in der kommenden Woche einen Demonsirations-
streik durchzuführen, der voraussichtlich mehrere Stunden
dauern wird. Alle auf der Strecke befindlichen Züge sollen
während dieser Zeit stillstehen, während die Arbeiten in
allen Werkstätten, Büros , Güterschuppen usrv. ruhen sollen
Der Skreik wird als Protest gegen die Haltung des Der
«altunasrats der Reichsbahn-Gesellschaft beschlossen, der be
kanntlich die Durchführung des als verbindlich erklärten
Schiedsspruchs für die Eisenbahner abgelehnt Hai.

Rach Prüfung der non den verschiedenen Staaten ein-
geganqenen Antworten bezüglich des achtstündigen Arbeits¬
tags hak die englische Regierung beschlossen, eine Konferenz
zur Regelung der Arbeitszeit in London abzuftalken. zn der
Frankreich . Belgien, Italien und Deutschland eingeladen
«erden sollen.

Ehamberlain ist in London eingetroffen.
Die Regierung in Moskau hat den Metropoliten Peter

ins Gefängnis geworfen unter der Beschuldigung , daß er
gegen den Bolschewismus wirke.

Wakaksuki hat das neue japanische Labwett gebildet,
dem alle bisherigen Minister augehöre «.

Die Borzugsrenle für Kleinrentner
i.

Der Deutsche Rentnerbund will neben seinem weiter¬
gesteckten Ziel, für sämtliche erwerbsunfähige Kleinrentner
durch Reichsgesetz eine ausreichende Lebensrente zu er¬
lichen , nicht versäumen, in seinem Teil weiter dazu beizu¬
tragen, daß die mit der Vorzugsrente des Anleiheablösungs¬
gesetzes gebotenen Vorteile möglichst rasch und vollständig
ausgenützt werden. Er wird bei der württ . Regierung da¬
für eintreken, daß die Entscheidung über die Zuerkennung
der Vorzugsrenten , wie im Gesetz vorgesehen, einer Landes¬
behörde übertragen wird. Wird das Verfahren in Berlin
zentralisiert, wie zu befürchten ist, so wird die Zuerken-
nung der Renten sich unabsehbar hinauszögern , wo doch
rasche Hilfe unbedingt geboten ist. Gleich dringlich ist die
Uebertragung der Entscheidung, ob der angemeldete Reichs¬
anleihebesitz als Altbesitz anzuerkennen ist, an lokale Be¬
hörden. statt der Zentralisierung in Berlin . Weiter besteht
kein Zweifel, daß die Anmeldefrist (Ende»Februar d. I .)
unbedingt verlängert werden muß. Endlich mutz die Zu¬
lässigkeit der Berichtigung rechtsirrtümlich gestellter Vor¬
zugsrentenanträge verlangt werden.

Den Belangen der Kleinrentner wird es auch dienen,
wenn an dieser Stelle das wesentliche aus der Darstellung
der Vorzugsrente wiedergegeben wird, die in Nr . 3/4 der
Aufwertungszeitschrift aus der Feder des Landesvorsitzen¬
den des Rentnerbundes , Oberregierungsrat Rösler , er-
Wenen ist. Der einleitende Teil schließt mit nachstehendem
Zahlenbeispiel über die Grundlagen der Vorzugsrente:

30 000 -4L Anleihealtbesitz ergeben eine Anleiheablösungs-
jchuld von 750 <4t (2,5 o. H ), ein Auslosungsrecht auf 3750
Mark (5facher Betrag der Ablösungsschuld), nebst 4,5 v. H.
Zinsen ab 1. Januar 1926 bis zum Schluß des Auslosungs¬
abres (1926—1956), für Bedürftige das Recht auf eine

jährliche Vorzugsrente , und zwar einfach mit 600 ,4t (80
v. H. von 750 -4L oder 2 v. H. von 30 000 ,4t) und für Per¬
fönen, die das 60. Jahr vollendet haben, mit 900 -4t (120

H von 750 -4t oder 3 o. H. von 30 000 -4L, Höchstbetrag
800» bzw. 1000, bzw. 1200 -4t — 2, 2,5 oder 3 v. H. aus
30 000 -4t Nennwert ). Zum Wesen der Vorzugsrente wird
weiter ausgefübrt:

Charakteristisch für die Vorzugsrente ist die unlösbare
Verbindung zwischen dem Besitz des Auslosungsrechts und
dem Recht auf Vorzuasrente und die verschiedene Wirkung

Auslosungsrecht, die sich aus dem Bezua der ein¬
fachen und der erhöhten Vorzugsrente auslöst Von beson¬
derer Bedeutung ist hierbei, daß die Vorzuasrente im Ge¬
gensatz zu dem veräußerlichen und vererblichen Auslo¬
fungsrecht, ein rein persönliches, nicht veräußerliches und
nicht vererbliches Recht ist. Während des Bezugs der ein¬
fachen Rente ruht das Auslosungsrecht, lebt aber nach dem
Wegfall der Vorzugsrente wieder auf mit der Folge, daß
auch die während des Bezugs der Rente aufgelaufenen-
Zinsen mit dem ausgelosten Kapital nachzuzahlen sind.
Aber nur das Auslofungsrecht selbst lebt nach dem Wegsall
^ Einfachen Vorzugsrente uneingeschränkt nicht nur für
den Auslosungseigentümer, sondern auch für seine Rechts¬
nachfolger wieder auf, nicht aber auch das mit dem Aus-
kosungsrecht verbundene Recht auf Vorzugsrente. Letzteres
bleibt im allgemeinen an die Person des ursprünglichen
Auslosungsrechtsbesitzesgeknüpft.

St ' rbt beispielsweise von zwei in gemeinsamem Haus¬
halt lebenden ledigen Schwestern eine Schwester, deren Aus¬
losungsrecht über die Dauer ihres Bezugs der einfachen
Vorzugsrente geruht hat, so erbt die überlebende Schwester
zwar das Auslosungsrecht und nimmt an der Auslosung
teil mit Anspruch auf Zinsen ab 1. Januar 1926; dagegen
'vvn sie aus dem ererbten Auslosungsrecht keinen Anspruch
^" f^ vrzugsrente für ihre Person geltend machen.

Nur der überlebende Ehegatte und Verwandte 1. Gra-
oes (Eltern , Kinder) sind als Rechtsnachfolger des Besitzes
des Auslosungsrechts und auf Grund dieses im Erbgang
erworbenen Auslosunqsrechtes berechtiat. Vorzuasrente

Dr. Ade»a»ers Befreiungsrede.
Köln, 1. Febr. Oberbürgermeister Dr. Adenauer hielt

nach der gestern nacht 12 Uhr beendeten Räumung fol¬
gende Rede:

„Die Stunde ist gekommen, die so heiß, so inbrün¬
stig ersehnte, der Tag der Feiheit ist angebrochen: un¬
sere Herzen fliegen empor zu Gott dem Allmächtigen.
Dank sei ihm, der uns gestärkt hat in den schwersten
Tagen, der uns geführt hat durch Not und Gefahr.
Vereint find wir heute mit unserem Staat , unserem
Volke, unserem Vaterland, vereint und frei nach7 Jah¬
ren der Trennung, der Unfreiheit. In gemeinsam ge¬
tragener und gemeinsam überwundener Not erwächst die
treuste Kameradschaft. Ihr deutschen Volksgenossen
in den noch besetzten Gebieten habt mit uns Schulter
an Schulter gestanden, auch die ihr noch der Freiheit
entbehrt, grüßen wir in dieser Stunde in Liebe und
Treue. Schweres haben wir erdulden müssen durch die
harte Faust des Siegers in 7 langen Jahren. Heute,
in dieser weihevollen Stunde laßt uns davon schweigen.
Ja , wir wollen gerecht sein, trotz vielem, was uns
widerfahren ist, wir wollen anerkennen, daß der geschie¬
dene Gegner auf politischem Gebiet gerechtes Spiel hat
wallen lassen. Hoffen wir, daß unsere Leidenszeit nicht
umsonst gewesen ist, daß nun ein wahrer, neuer Geist
in die Völker Europas einzieht, die Grundsätze des Rechts

zu beantragen , auch in dem Fall , wenn der Verstorbene
selbst Vorzugsrsnte nicht beantragt oder wegen Feblens der
in seiner Person zu erfüllenden Voraussetzungen tBedürftig-
keik, Wohnsitz im Inland , deutsche Reichsangekörinkeit) nicht
erhalten hatte. Aber auch sie müssen in ibrer Person die
Voraussetzungen für die Zuerkennung der Vorzugsrente er¬
füllen. Kinder des verstorbenen Äuslosungsrechtsbesitzers
sind überdies nur über die Dauer der Minderjährigkeit , bei
Volljährigkeit nur in dem Fall vorzugsrentenberechtiqt.
wenn sie wegen geistiger oder körperlicher Gebrechen
dauernd erwerbsunfähig sind und daneben die weiteren
Voraussetzungen erfüllt sind. Ausgeschlossen ist aber die Er¬
langung von Vorzugsrenten für Ehegatten, Ettern und
Kinder, wenn sie das Auslosungsrecht von dessen Besitzer
durch Schenkung oder entgeltliches Rechtsgeschäft erworben
haben. Nur der Erwerb des Auslosungsrechks von todes-
wegen berechtigt Ebegatten, Eltern und Kinder zur Stellung
des Antrags auf Vorzugsrenten. Die Verknüvfung zwischen
dem Besitz des Auslosungsrechts und dem Recht auf Vor-
zugsrente zeitigt noch weitere Folgen. Voraussetzung für
die Gewährung eines Auslosungsrechts mit Auslosungs-
schein ist das nachweislicheEigentum an den als Altbesitz
anerkannten Markanleihen des Reichs und der Länder.
Stehk dieses Eigentum niedreren Personen gemeinschoftl-ch
zu, so wird auch das Auslofungsrecht diesen Personen ge¬
meinsam zuerkannt. Das Reichsfinanzministerium hebt in
der „Uebersicht über die Ablösung der Reichsonleiben" be¬
sonders hervor, daß auf Grund eines, wenn auch
mehreren Personen gemeinschaftlich zustehenden Aus¬
losungsrechts nur einer Person eine Vorzuasrente gewährt
worden könne und daß desbalb ein gemeinschaftliches Aus¬
losungsrecht erst unter die Beteiligten aufgeteilt werden
müsse, wenn für die einzelnen Anteile getrennte Varzugs¬
renten beantragt werden wollen. An Stelle des Gesamt¬
eigentums an dem auf den Inhaber lautenden Auslosungs-
ichein muß hiernach Miteigentum nach Bruchteilen treten,
wenn mehrere Beteiliate se für ibre Person Vorzuasrente
beantragen wallen. Ausdrücklich hebt auch das Reichs-
sinanzministerium hervor, datz nur Eigentum am Aus-
losuiigsrecht, nicht aber schon der Nießbrauch an demselben
zur Vorzugsrente berechtigt.

Werisgemeinfchoft
Der Bereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände hat

kürzlich einer Gewerkschaft ein gdößeres Darlehen im Sinn
der Werksgemeinschoft, wie sie in Sachsen und in der Lausitz
schon vielfach bestehen, gegeben. Der leitende Gedanke der
Werksgemeinschoft ist der, daß sich die Unternehmer oder
ihre mit der Leitung des Betriebs betrauten Stellvertreter
nicht durch Geldleistungen von dem Geist der Gemeinschaft
sozusagen loskaufen können. Der Unternehmer oder der
Direktor nimmt grundsätzlich an den Versammlungen, Unter¬
haltungsabenden und politischen Aussprachen teil, die seine
Belegschaft abhält. Er hört die Kritik und die Wünsche an,
welche die Angestellten und Arbeiter in solchen Versamm¬
lungen Vorbringen und beteiligt sich an der Aussprache. Er
muß, um das tun zu können, selbstverständlich aon der festen
Ueberzeucmna durchdrungen sein, daß die Ueberwindumr der

Mid der Moral, die für das Verhältnis der einzelnen Men¬
schen gelten, die jeden Menschen als frei und gleichbe¬
rechtigt erklären, müssen auch in Wahrheit, nicht nur
in Worten, Geltung behalten für die Gesellschaft der Völker.

Brüder,Schwestern! Wir sprechen die gleiche Sprache,
wir lieben die gleiche Heimat, ob reich oder arm, ob
links oder rechts. Die innersten und tiefsten menschli¬
chen Gefühle sind uns allen gemeinsam, gemeinsame
Not haben wir getragen. Erfahren haben wir, was
Schicksalsgemeinschaftist. Wenn jetzt die Last von uns
genommen ist, wenn wir hinaustreten in die Freiheit,
dann laßt uns niemals vergessen: dieser Platz wurde
dereinst geweiht durch die Worte:

„Im Geiste deutscher Einigkeit und Kraft sollen
diese Dompsorten Tore des herrlichsten Trium¬
phes werden".
Auf diesem geheiligten Platz haben die fremden

Truppen gestanden, laßt uns ihm von neuem die Weihe
geben. Ein Symbol der deutschen Einheit und Kraft
ist der Dom; wie Schwurfinger ragen feine Türme
empor in den nächtlichen Himmel. Wohlan, heben auch
wir zum Schwur die Hand und ihr alle im deutschen Lande,
die ihr jetzt im Geiste bei uns weilt, schwört mit uns:

Schwören wir Einigkeit und Treue dem Dolde,
Liebe dem Daterlande . Rust mit mir: Deutsch¬
land, geliebtes Vaterland , hoch, hoch, hoch!

außerordentlichen wirtschaftlichen Schwierigkeiten aus di«
Dauer nur durch enge Zusammenarbeit aller in dem Betrieb
Beschäftigten und am Wohl des Unternehmens Beteiligten
erreicht werden kann. Er muß selbstverständlichire! sein
von dem Geist skrupelloisn Verdienenwollens und kaltherzi¬
ger Psennigsuchserei aus Kosten derer, die infolge der Un¬
gunst der wirtschaftlichen Konjunktur nun einmal der schwä¬
chere Teil sind.

Es kann nicht ausbleiben, daß sich in die Werksgemei»
schaftsbewegung auch Elemente eindrängen, die es dabei
nicht ehrlich meinen. Es wird jedoch den Unternehmern und
Betriebsleitern einerseits und den Belegschaften andererseits
nicht schwer werden, sehr bald festzustellen, wer hierbei un¬
redliche Zwecke verfolgt. Erleichtert wird die Werksgemein¬
schaftsbewegung durch das Heimatgefühl, das Unternehmer
und Arbeiter gleichmäßig erfüllt. Darum sind für die Werks¬
gemeinschaft besonders diejenigen Gegenden Deutschland-'
empfänglich, die eine eingesessene Bevölkerung aufweisen.
Die Werksgemeinschaftschließt den Streik und die Aussrer-
rung nicht unbedingt aus ; sie läßt sie aber nur als äuß^ ste.
selten angewandte Möglichkeit zu, wenn irgendwo der Geist
des gegenseitigenVertrauens Lurch besondere Ereignisse zer¬
stört werden sollte.

Neuestes vom Tage
Bom Reichstag

Berlin , 31. Jan . Der Reichstag hat die Borlage detr.
Abänderung des Mieterschutzgesetzes der Kommission über¬
wiesen und sich auf Mittwoch, 8. Februar , nachmittags 8 Uhr
verlagl.

Der Berkehrsausschuß  hat sich mit Mehrheit für
den Weiterbau des Neckarkanals  ausgesprochen. Die
Gegner hatten ausgeführt, es sei nicht statthaft, aus Steuer¬
mitteln des überbürdeten Volks einen Kanal zu bauen, dessen
Unrenkabilikät auch von seinen Anhängern zugegeben werde.

Der Auswärtige Ausschuß wird am nächsten Mittwoch
zusammentreten. Dr. Stcesemann  wird darauf Hin¬
weisen, daß der Eintritt in den Völkerbund  baldigst
vollzogen werden müsse, wozu er die Billigung des Aus¬
schusses erbitten wird. Er wird ferner darlegcn, daß nach
der Auffassung der Reichsregierung jede weitere Be¬
setzung  widersinnig sei, sobald der Locarno-Dertrag in
Kraft getreten sei und die französische Ostgrenze alsdannunter englischer und italienischer Bürgschaft stehe.

3m Haushaltausschuß teilte Präsident Lobe mit, daß der
Untersuchungsausschuß für den Zusammenbruch im Welt¬
krieg seine Tätigkeit im Oktober d. 3. beenden werde.

Abstriche im Reichshaushalt durch den Reichsrat
Berlin. 31. Jan . Der Reichsrat hat die vom Reichs¬

tag beschlossenen Mehrausgaben im Reichs¬
haushalt gestrichen,  so dvß der nach den Reichstags¬
beschlüssen entstandene Fehlbetrag  von 623 Millionen
Mark wieder beseitigt ist. Dieser Streitfall »zwischen Reichs¬
rat und Reichstag bringt aber der Reichsregierung eine
neue Gefahr.
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Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter- Moatag , 1. Februar LASS
Bermittlungsaatrag in der Fürstenabfindung

Berlin. 31. Jan . Zwischen den Fraktionen des Zen¬
trums , der Deutschen Volkspartei, der Demokraten, der
Wirtsch. Vereinigung und der Bayerischen Volkspartei ist
ein vorläufig noch geheim gehaltener Vermittlungsantrag
über die Fürstenabfindung  vereinbart worden, der
am Dienstag im Rechtsausschuß des Reichstags eingebracht
werden soll. Der Antrag soll so gehalten sein, daß er im
Reichstag eine starke Mehrheit finden könne.

weser Admiral Horkhy verdächtigt, in dke Angetegenhelkder
Notenfälschung irgendwie verwickelt zu sein.

Der Streit im Bankgewerbe
Berlin. 31. Jan . Das Reichsarbeitsministerium wird laut

..Voss. Ztg." auf Wunsch der Bankangestellten den Schieds¬
spruch im Bankgewerbe insoweit als verbindlich erklären,
als er die oierprozentige Gehaltserhöhung für die nächsten
" Monate betrifft. Die Regelung der Arbeitszeit soll da¬
gegen einem besonderen Schiedsgericht überlassen bleiben-

Der amerikanische Luftschiffbau
Washington, 31. Jan . Im Marineausschuß des Abge¬

ordnetenhauses wurde der Plan für das Luftschifswesen in
den nächsten 3 Jahren vorgelegt. Es sind 3 neue lenkbare
Luftschiffe und die Anlage einer Luftschiffstation an der kali¬
fornischen Küste vorgesehen, wofür 14 Millionen Dollar an-
gefordert werden. Von den drei Luftschiften soll eines ein
Handelsluftschiffsein und etwa 1.3 Millionen Dollar kosten,
die beiden rein militärischen Luftschiffe sollen je 6600 Kubik-
fuk groß sein und je 4 Millionen Dollar kosten. Außerdem
sollen zur Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Stands 1.63
Millionen Dollar jährlich bewilligt werden.

Zurückgenommene Ausweisungen
Koblenz, 31. Jan . Die Rheinlandbesatzung nahm eine

Anzahl älterer Ausweisungsbefehle zurück. U. a. erhielten
Oberbürgermeister Glässing-Wiesbaden, Oberbürgermeister
Dr . Janke -Höchst und der frühere Leiter der Deutschnatio¬
nalen Volkspartei in Wiesbaden, Weppen, ferner Polizei¬
präsident Krause und andere höhere Polizeibeamte aus Wies¬
baden die Rückkehrerlaubnis. Einigen Beamten der Deut¬
schen Reichspost wurde die Weideraufnahme ihres Dienstes
«stattet . Aus Siegburg ist die französische Besatzung. 40
Mann , abgezogen. Sie kommt in die Pfalz.

Neuer russisch-chinesischer Zwischenfall
Peking. 31. Jan . Nach einer Meldung des russischen Ge¬

neralkonsuls in Charbin (Mandschurei) an den Sowiet-
gesandten Karachan hat Tschanghuanshiang 70 junge Russen
gefangen gesetzt, die des Mordversuchs an ..weißen" Russen
beschuldigt sind.

Württemberg

kommunijienoerhaftungen in Saloniki
Paris , 31. Jan . Nach einer Blätternieldung aus Athen

find in Saloniki 24 Kommunisten, darunter 2 Gemeinderäte,
»erhalt « worden unter der Beschuldigung, daß sie eine B
4chwörung gegen die Sicherheit des Staats angezettelt habe».
Sie werden vor ein Kriegsgericht gestellt werden.

England und die deutsch-italienifchen Gegensätze.
London. 31. Jan . In hiesigen politischen Kreisen werden

Gj« Beziehungen zwischen Deutschland und Italien mit
großem Interesse verfolgt. Der diplomatische Gewährs-
«ann des „Daily Telegraph" zählt eine Reihe von Fragen
auf , in denen sich nach seiner Ansicht die deutschen und die
Aalienischen Interessen einander widersprechen. Der V er¬
es e l schu n g Südtirol  s .mjßt er nicht die größte Bedeu¬
tung bei, weil das mehr eine Frage der Volksstimmung als
der Regierungen sei. Der tiefere Grund  der Verstim¬
mung liege vielmehr im deutsch-italienischen Gegensatz, der
im Nahen und Mittleren Osten,  besonders in der
Türkei und Bulgarien , entstanden sei und an sich bis nach
Äfghanisten erstrecke. Dank seinem Unternehmungsgeist und
wohl auch der Hilfe amerikanischen Kapitals stehe Italien
im Begriff, den deutschen Einfluß und den deut-
fchenHandeIim  Osten z u r ü ck zu d r ä n g e n. Deutsch¬
land fürchte ein italienisch - russisches Zusam¬
menarbeiten  auf wirtschaftlichem Gebiet ebensosehr
wie die Pläne Italiens am Schwarzen Meere und in Süd¬
anatolien. Außerdem habe es in Berlin einen ungünstigen
Eindruck gemacht, daß auf die Bewegung in Deutschland
zur Gewinnung eines Kolonialmandats hin Italien sofort
ähnliche Ansprüche angemeldet und einen Vorrang vor
Deutschland beansprucht l-ah». Zu diesem Vunkt sei unlängst
die besonders bittere Pille gekommen, daß die italienischen
Finanzsachverständigen zu einer neuen Auffassung des
Dowesschen Plans gelangt seien. Während von den drei
Hauptquellen, aus denen die Jahreszahlungen unter dem
Dowesschen Plan geschöpft werden, zwei, nämlich die Ein-
nabmen aus den Eisenbahnen und der deutschen Industrie,
»ach 37 Jahren aufhören werden, behaupten die Italiener,
daß die dritte Quelle, die Steuern auf Getränke und Tabak,
noch weitere 25 Jahre benutzt werden könnte. Diese Zah¬
lungen seien notwendig, um Italien und andern Verbands¬
staaten zu ermöglichen, ihren Schuldenverpflichtungen an
Amerika und Großbritannien in 62 Jahren nachzukommen.

Siulkgart , 31- Jan . Die Landes Versicherungs¬
anstalt Württemberg.  Nach dem Geschäftsbericht
der Landesversicherungsanstalt Württemberg für 1924 haben
sich die finanziellen Verhältnisse der Anstalt nur langsam
gebessert, so daß die freiwilligen Leistungen, insbesondere das
Heilverfahren, erst nach und nach wieder in größerem Am¬
fang gewährt werden konnten. Der größte Teil der Ein¬
nahmen wird für die Aenkenleistungenverbraucht. Mit den
sogenannten Kranken- und Altersrenten zusammen war der
Nenteusiand 76 255, gegen 43140 am 1. März 1614, somit
eine Zunahme von rund 77 v. H. Von dem Vermögen
des Jahrs 1918 mit rund 73 Millionen Mark sind noch etwa
6 Millionen Mark an Grundbesitz und Einrichtung vorhan¬
den. Aus den Anleiheablösungsschutden werden 1,3 Mil¬
lionen Mark ohne Zins erzielt werden. Auch konnten im
Berichtsjahr 870 000 Mark und im Jahr 1925 weitere 5,2
Millionen Mark für Zwecke der Kleinwohnungsfür -
sorge  ausgeliehen werden. Die Beitragseinnahmen des
Jahrs 1924 belaufen sich auf 14 888 035 Mark gegenüber
durchschnittlich8—9 Millionen Mark in den Jahren 1914/18.
Rentenanträge  waren mit den vom Vorjahr über¬
wiesenen 14 931 zu verarbeiten, von denen 10 692, gleich
76,8 v. H-, anerkannt , 377 abgewiesen und 1605 sonst erledigt
wurden. 5m Heilverfahren  waren 5494 Gesuche ein¬
gereicht, von denen 2535 übernommen, 1086 abgelehnt, sonst¬
wie erledigt und 1059 in das Jahr 1925 übertragen wurden.
Die Zahl der Verpflegungstage belief sich auf 111021, vtc
Kostensumme war 558 266 Mark , wovon durch Kranken¬
kassen und Gemeinden 163 701 Mark ersetzt wurden. Die
Tuberkulosefürsorgestellehatte zu Beginn des Berichtsjahrs
5099 Personen zu betreuen und einen Zugang von 2377
Kranken. Die Geschlechtskrankenfürsorge konnte nur bei
den Berakungästellen Stuttgart und Tübingen betrieben wer¬
den. In Stuttgart erfolgten 800 Meldungen , von denen bei
600 Personen Erkrankungen fesigesteli! sind, 310 Männer.
286 Frauen und 4 Kinder. Aus dem Vorjahr sind 484 Fälle
übernommen, so daß in Beobachtung 1084 Personen standen.

Berufung des Grafen Karolyi
Madrid » 31 Jan . Der ungarische Graf Karolyi,  der

sch-rr seit langer Zeit in Loqneito bei Bilbao sich der Er¬
ziehung der Kinder der Kaiserin Zita widmet, ist nach Un¬
garn berufen worden, um über die Frankenfälschung ver¬
nommen zu werden.

Der Fübrer der ungarischen Oppositionsparteien, Abg.
Vazsvnyg (Dem.), veröffentlicht eine Erklärung , kein ein¬
ziges Mitglied der Oppositionsparteien habe den Reichsver-
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Der Karnickelbarsn
M Humoristischer Roman von Fritz Gantzer

De- kleine Kreis erging sich in beschwichtigenden Bemer
km' gen. Selbst Sebaldus Meyer lispelte dem Erregten ein
beruhigendes Wort zu, obwohl er sich innerlich auf einen
möglichen Zank zwischen den beiden ungemein freute. Aber
dazu kam es nicht. Kreyenbühl lächelte harmlos : „Wie
könnte ick's denn, Herr Feigenblatt ? Kein Gedanke!" Und
als er dem Hauptmann das neue Glas gebracht hatte, verließ
er das Zimmer , um, wie er meinte, nach seinem Sohne Ernst
Ausschau zu halten, der schon seit zwei Stunden von zu
Hause weg sei und von dem er nicht wisse, wo er eigentlich

Und als er von der Gaststube in die Toreinfahrt getreten
war . begann man am Stammtisch ein neues Gespräch, das
pch mit dem neuen Amtsrichter nicht mehr beschäftigte und
daher für Sebaldus Meyer wenig Interesse bot. Er wußte
schon alles, was man nun breittrat . Und da außerdem das
heftigste Ziehen an seiner langen Pfeife auch nicht mehr das
leiseste Wölkchen Rauch zutage förderte, sondern nur ein
schnurgelirdes, ängstlich quakendes Geräusch in dem Abguß
erzeugte, erhob er sich bald und ging heim. Ganz befriedigt
war er nicht. Er hatte eine gehaltvollere Ausbeute erwartet.

Ernst Kreyenbühl, der sünsundzwanzigjährige Einzige
de» Engelwirts , ein schlanker, hübscher Mensch, der bei den
Stolper Husaren gedient und es dort bis zum Unteroffizier
gebracht hatte, dachte noch nicht an das Heimgehen und ließ
seinen Erzeuger vergeblich auf sich warten.

Wenn man liebt, achtet man der flüchtigrinnenden Stunde
nicht. Und wenn man dazu noch wieder geliebt wird, wel¬
chen Glückes der junge Kreyenbühl teilhaftig war , mögen
Sonnen verglühen und Welten stürzen — und man wird es
tellnahmlos geschehen lassen.

Schon in der Dämmerung hatte er sich ungesehen zu ent
fernen gewußt. Er kdnnte einen Garten . Der lag hinter
dem Hause Krautstraße 19. Ein echter, rechter Kleinstadt
garten ! Wenn der Mai bald zu seinem Ende kam, schmück
ten sich die dichten Fliederhecken am Zaun mit der oerschwen
derischen Fülle blauer und weißer berauschend duftender Dol
den. Der Rosenmond sah die Zentifolienbüsche in Blust

nachorticklichst für einen ausreichenden Halsschutz üir Mck.
kerei- und Sennereiprodukte einzutreten: 6. in Bälde wei¬
tere Maßnahmen zur Hebung der Qualität der Molkerei»
und Sennereiprodukte zu treffen und insbesondere dahin¬
gehende Bestrebungen, durch Verbesserungen oder Neu.
beschafft,ng von Einrichtungen die Qualität der Ware zuheben.

Aus Sem Lande
Feuerbach, 31. Jan . Weitere Betriebsein-

schränkung bei Bosch.  In den hiesigen Boschwerken
wird nur noch drei Tage. Mittwoch bis Freitag , gearbeitet.
Von den Angestellten kommt ein größerer Prozentsatz zur
Entlassung.

Kirchheim a. R ., 31. Jan . Gescheiterte Zusu m -
menlegung von Finanzämtern.  Wie man hört,
hakte das Landesfinanzamt beabsichtigt, das große neue
Gassertsche Fabrikgebäude in Lauffen a- R ., zur Zeit in
Konkurs, käuflich zu erwerben, um die Finanzämter Bietig¬
heim und Brackenheim zusammenzulegenund in genanntem
Gebäude unterzubringen. Das Gebäude hat sich aber als
viel zu klein erwiesen.

Heilbronn, 31. Jan . Schwindelhafter Hausie¬
rer.  Der schon mehrfach vorbestrafte Hausierer Friedrich
Schmidt  von Karlsberg (Pfalz) trieb einen ausgedehnten
Hausierhandel mit Kleiderstoffen, der ihm sogar ein Auto
erlaubte. In der Heilbronner Gegend behauptete er, er ver¬
kaufe die Stoffe im Auftrag der bekannten Firma Schwarz
in Heilbronn, die die Anfertigung der Anzüge zu billigem
Preis ausführe , wenn man von ihr diese Stoffe beziehe.
Nicht wenige sind auf diese unwahren Angaben hereingefal-
len. Die von Schmidt verkauften Stoffe waren überdies
minderwertig. Das erweiterte Schöffengericht verurteilte
Schmidt zu 5 Monaten Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe
und Tragung der erheblichen Gerichtskosten.

Munsingen: 31. Jan . Ei n gem ein defr  a g e n. Die
Gemeinde Steingebronn (150) Einwohner , ill der der Orts¬
vorsteher kürzlich gestorben ist, wünscht die Eingemeindung
nach dem benachbarten Gomadingen. Aber dieser Ort legt
keinen Wert auf diese Vergrößerung , da sie ihm nur
Mehrausgaben verursachen würde.

Laichingen. 31. Jan . Wa h l m ü d i g kc i t. Bei der
Wahl zur Handelskammer wurde nicht eine Stimme ab¬
gegeben.

Rottenburg , 31. Jan . Gegen den Fasch - ng.  In
einem in den Kirchen verlesenen Rundschreiben weist Bischos
v. Reppler  aus die allgemeine Notlage hin und bittet alle
Katholiken und kath. Vereine der Diözese, von Faschings-
veranstaltungsn abzusehen.

Anieresjendors OA. Waldsee, 30. Jan . Bösartiger
Farren.  Der Viehaufkäufer für den Landw. Verein,
Gg. Schmuker von Märbottenweiler wurde auf dem Bahn¬
hof Essendors von einem ausschlagenden Farren am Kops
schwer verletzt, so daß er bewußtlos ins Bahngebäude ver¬
bracht wurde.
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Dorsiandssitzungder Württ . Landwirtschafiskammer. Der
Vorstand der Württ . Landw.-Kammer hielt am 28. ds. Mts.
eine Sitzung hier ab. Zur Frage des Milchpreises und
Milchabsatzes wurde eine Entschließung gefaßt: „Die Württ.
Landwirtschaftskammer macht das Württ . Ernährungs-
Ministerium auf die ernste, seit Wochen bestehende Absatz¬
krisis für Milch und Milcher,Zeugnisse aufmerksam und er¬
sucht dringend, zur Behebung dieses Mißstandes diese Maß¬
nahmen zu ergreifen: 1. Die Ermächtigung von Eemeiden
zur Konzessionierungdes Milchhandels mit sofortiger Wir¬
kung zurückzuziehen: 2. bei dem Reichsministerium für Er¬
nährung und Landwirtschaft auf die unverzügliche Auf¬
hebung der 88 1 und 2 der Reichsmilchversorgung vom
6. Juni 1924 hinzuwirken: 3. mit allem Nachdruck darauf
hinzuwirken, den Verbrauch der Milch zu steigern und zu
diesem Zweck den Stadtverwaltungen nahe zu legen, die
viel zu hohe Zwischenhandelsspannezu ermäßigen; 4. durch
Wort und Schrift die Bevölkerung über die gesundheitliche
Bedeutung „naturreiner " Frischmilch zu belehren und die
von der Württ . Landwirtschaftskammer geplante Propa¬
ganda zur Hebung des Genusses einheimischer Milch und
Milcherzeugnisse finanziell zu unterstützen; 5. beim Reick

Es gibt in Wahrheit kein letztes Verständnis ohne
Liebe. Morgenstern

Fastnacht und Bolksnot.
Di» „Evangelische Preffekorrespondenz" schreibt:
Bekanntlich hat die württembergische Regierung Heuer im

Unterschied vom letzten Jahr alles öffentliche Fastnachtslreiben
verboten. Im ganzen Land haben weite Kreise dieses Vor¬
gehen freudig begrüßt. Wer die Wirkungen der letztjährigen
Fastoergnügungen auf das breite Volksleben einigermaßen be¬
obachtet hat, mußte sich sagen: das darf sich in der gegen
wärtigen Lage unbedingt nicht iviederholen. Vielerorts war
nach den Anzeigen und Berichten der Presse wochenlang schier
kein Ende der Fastnachtsfeiern, und das Maß der Vorkriegs¬
zeit wurde im ganzen nicht nur erreicht, sondern wesentlich
überschritten. Es war oft ein förmlicher Taumel, der ganze
Massen, Jugend , Erwachsene, selbst Frauen ergriff und zu un¬
glaublich leichtsinnigen Geldausgaben wie auch nicht selten zu
erschreckenderZuchtlosigkeit hinriß. Ein harmloses Vergnügen
mar das nimmer. „Wenn nur nicht so viel Bier- und Wein¬
dunst da heraufzöge und wenn man nur nicht so viel Schreien
und Johlen , Tänzeln und Scharwenzeln hören, müßte, daß

Und später prankten leuchtende Sommerblumen auf den
immergrünumkränzten Beeten: Rittersporn und Braut im
Haar , Studentenblumen , Levkoyen, — Nelken und Balsa¬
minen. Im wirren Durcheinander vereinten sie sich doch zu
Farbensymphonien von eindringlicher Kraft und natürlicher
Schönheit, Kabinettstücke reizvoller Stilleben bildend, daß
ich Maleraugen an ihnen berauschen konnten. Der Herbst

lachte rotbäckige Aepfel an, von denen niemand den Namen
wußte, aber die doch süß und weinig schmeckten und der
chönste Schmuck des Christbaumes wurden. Und die ersten

Fröste töteten immer die letzten Astern und Georginen.
Und dieser Garten hatte eine holde Gärtnerin , die in ihm

grub , säte, pflanzte und jätete, Blumen schnitt und Früchte
pflückte: Marie , Wilhelm Kublickes Einzige. Sie paßte so
recht hinein in diesen Garten , diese knosp Neunzehnjährige
mit ihrer blühenden Frische und unberührten Tugend, mit
der ganzen harmlosen Naivität des Kleinstadtmädels und
der stillen, reinen Freude an dem starken Schassen der nicht-
modernisierten, unverfälschten Natur.

Lichtblonde, starke Zöpfe hatte sie, die den Kopf als Kranz
schmückten. Rote Wangen wie die Aepfelbacken im Herbst
und klare, reine Augen von der Farbe zarter Veilchen.

Die Bütenhagener sagten: Ein hübsches Mädel.
Sie war es nicht. Sie war schön. Und wer den hageren,

leicht gebückt gehenden Gerichtsdiener Wilhelm Kublicke und
seine rundliche kleine Frau Auguste mit dem Doppelkinn und
den vielen Härchen auf der Oberlippe kannte, mochte kaum
glauben, daß dieses ranke, schlanke, ebenmäßig gestaltete
schöne Mädchen beider Tochter sei. Aber es war so. Und
sie war der Alten Stolz und Freude und Sonnenschein. Ihr
ein und alles.

Und Marie hing an den Alten. Nur nicht mehr allein
an ihnen. An dem, der heute abend schon über eine Viertel¬
stunde im Garten auf sie wartete , auch. Seit einem halben
Jahre war es ihres Herzens Glück.

Ernst Kreyenbühl wußte : die Mutter des Mädels ist nach
Berlin gereist. Und: Wilhelm Kublicke wird die günstige
Gelegenheit nicht unbenutzt verstreichen lassen. Ganz sicher
ging er heute abend zu einer längeren Sitzung in den
„Eichenkranz" oder in den „Schwarzen Adler".

Oder sollte er falsch vermutet haben? Auf dem Turm

von St . Katharinen schlug es schon acht, und Marie war im¬
mer noch nicht da.

Der Wartende stand im dürftigen Schutz der Flieder-
Hecke west hinten am Zaun . Die schwellenden»prallen Knos¬
pen waren wohl wie träumende Kinder in ihren Wiege». '
aber sie schatteten nicht. Dazu stieg der silbrige Vollmond I
auf und ließ seine Strahlen Abendgänge durch den eine«
herben Erdduft ausströmenden Garten unternehmen . Sie
statteten den ersten Tazetten und Tulpen und der Kömgin
unter ihnen, einer stolzen Narzisse im goldenen Kleide» eine
Vr,ste ab, beehrten dann den wuchernden Bisnensaug unter
den schon von dichtem, lichtem Blattgrün behangenen Sta¬
chelbeerbüschen mit ihrem Besuche und schlüpften von hier
in schämiger Hast zu ihren Feinliebchen neben der Flieder- .
Hecke, den holden, herzigen Veilchen, und küßten sie. Und '
da sahen sie auch den Wartenden , waren ihm gram , daß er
ihr Schäferstündchen belauschte, und warfen sich ihm als
volles Strahlenbündel in das Gesicht, worüber Ernst
Kreyenbühl so erschrack, daß er sich ein Stück nach dem
Hause zu entfernte, wo er nun wieder im Dunkel stand, weil
die nahe Laube einen breiten Schatten zeichnete.

Er konnte von hier aus in das erleuchtete Hinterzimmer
sehen. Wilhelm Kublicke saß am Tisch und las das „Büten¬
hagener Jntelligenzblatt ". Anscheinend interessiert und ver-
tiest, ohne ouch nur daran zu denken, heute abend noch den
„Eichenkranz" oder den „Schwarzen Adler" zu dem obenge¬
nannten Zwecke aufzusuchen. Und Maries Gesicht war über
eine Handarbeit gebeugt. Don Zeit zu Zeit hob sie es, um
nach dem Regulator zu sehen. Dann war immer ein Ge¬
misch von Unruhe und Sehnsucht in ihren Zügen. Und ihre
Augen suchten in scheuer Hast das nach dem dunklen Garte«
gehende Fenster.

Das alles beobachtete der Im Schatten der Laube ihrer
Harrende. Zu seiner Ungeduld kam Zorn . Endlich ein Haß.
ein glühender Haß auf den in seine Zeitung vertieften Vater
der Geliebten. Er verwünschte alle Jntelligenzblätter der
Welt und war nahe daran , sein Hoffen für heute abend auf¬
zugeben und sich mit seiner ungestillten Sehnsucht zu ent¬
fernen, als der konsequente Zeitungsleser plötzlich aufstand.
dos Blatt zusammenfaltete und dabei nach dem Regulator
sah.

(Fortsetzung folgt.) -
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einem die Ohren gellen ! Und wenn nur nicht der Wind das
dumpfe Murren der Not herauftrüge , den seltsamen , furcht¬
baren Unterton zu den Helljanchzern übermütiger Karnevals-
zest« — so schrieb letztes Jahr , nur um eine  Preffestimme
anzuführen , eine angesehene Stuttgarts Zeitung.

Es liegt auf der Hand , daß Heuer , wo bas Geld knapper
und dis Zahl der Notleidenden größer ist als je, nicht auch
noch die Gelegenheiten zu gedankenloser Vergeudung und heraus¬
forderndem Luxus , wie es die Fastnachtsfeiern doch großenteils
sind , in Masse geschaffen weiden durften . ^ Aber mir dem Er¬
laß der Regierung ist es nicht getan . Solche Verbote sind
immer nur Notbehelfe . Das Verantwortungsgefühl weitester
Volkskreise , auch der oberen , muß sie unterstützen . Gewiß be¬
deutet das Verbot öffentlicher Fastnachtsoergnügungen für
manche Berufszweige einen Ausfall an Verdienst , aber niemand
wird behaupten , daß eine Fastnacht wie die lehtjährige unserer
Volkswirtschaft nützlich sei. In vorbildlicher Weise haben sich
m badischen Städten uvie Breiten , Bruchsal , Pforzheim , Frei-
durg die Vereine verabredet , dieses Jahr im Blick auf die all¬
gemeine Notlage überhaupt keine Vereinsfastnachtsfeiern zu
halten und überschüssige Lereinsmitiel für Notleidende zu ver¬
wenden . In Württemberg ist neuestens Stuttgart -Wangen
diesem Beispiel gefolgt . Das heißt den Ernst der Zeit verstehen
und sozial handeln — und wer will das nicht ? Dann aber
weg in diesem Jahr mit dem Fastnachtsrummel , weg mit dem
Tanz auf dem Vulkan!

*

Geueralverfammlrmg des Bundes
der Kaninchenzüchter Württembergs , Nagold -Gau

Im Gasthof zum „ Löwen " fand am Sonntag mittag
obengenannte Generalversammlung statt und zwar im Anschluß
ün die vom Kaninchen - und Geflügelzüchterverband Nagold
veranstaltete Ausstellung . Zum Eingang begrüßte der Gau¬
vorsitzende Zwerger  die zur Versammlung Erschienenen und
ließ das Protokoll der letztjährigen Generalversammlung ver¬
lesen , aus deren einzelne Punkte von Seiten der Anwesenden
eingegangen wurde . Der Kassenbericht wurde anerkannt und
festgestellr , daß der augenblickliche Kassenbestand des Gaues
22 .50 -.E beträgt . Die Gaubeiträge sollen wegen dringender
Verpflichtungen des Gaues baldmöglichst abgeführt werden.
Ausftellungsleiter Schwarzkopf  gab einen kurzen Ueberblick
über die Beschickung und den Verlaus der augenblicklichen Aus¬
stellung , aus dem folgendes zu entnehmen war : Beschickt wurde
die Ausstellung von den Vereinen Liebenzell , Calw , Stamm¬
heim , Wildberg und Nagold mit insgesamt 104 Nummern,
von Lenen 82 mit Preisen ausgezeichnet wurden . Es erhielten
hierbei für Kaninchen I . Wied  maier - Kohlerstal mit 25
Punkten einen silbernen Becher , I . Mayer - Nagold  mit 24
Punkten ein Hirschbornbesteck , L . Ackerm an n - Calw mit 2l
Punkten ein Universalwerkzeug und Gottl . Stradinger - Nagold
mit 14 Punkten eine Flasche Wein . Für besondere Leistungen
in der Geflügelzucht wurden ausgezeichnet : Schuhmacher Ernst
Schuon - Nägold mit einem silbernen Becher , Johner-
Haiterbach mit einer Geflügelzange , K . Slickel - Nagold , Ehr.
Herrgott - Nagold  und Totengräber Killinger - Nagold
mit weiteren Preisen . Der Gauvorsitzende gab daraus Bericht
über die Bundesversammlung in lllm , aus dem folgendes her¬
vorzuheben ist : Die nächste Bundesversammlung findet in Heil¬
bronn statt . Die Preise der Bundesausstellungen sollen von
jetzt ab in bar gegeben werden . Die Preisrichter werden zu
diesen Ausstellungen nunmehr aus dem ganzen Reich be¬
ordert und nicht nur , wie bisher , aus einzelnen Ländern.
Die Standardfrage wird möglichst in diesem Jahre gelöst wer¬
den und zwar hofft man , diese Frage für das ganze Reich
lösen und festsetzen zu können . Um Betrügereien , Verwechs¬
lungen usw . auf Ausstellungen und bei sonstigen Anlässen zu
vermeiden , wird die Tätowierung als sehr dringend empfohlen
und es kam die Zustimmung hierzu allgemein zum Ausdruck.
Die nächste Bundesausstellung findet in Reutlingen statt . Der
bisherige Gauvorstand wurde durch die Generalversammlung
einstimmig wiedergewählt . Die Gauausstellung für 1927 wird
für Wildberg festgelegl . In den Bericht dieser Ulmer Tagung
flocht sich eine lebhafte Diskussion ein , die sich in dem Punkl
„Verschiedenes " fortsetzte und in der laufende Tagessragen , je¬
doch von geringerer Bedeutung , behandelt wurden . Die Ver¬
sammlung schloß mit dem Dank des Gauvorsitzenden an die
Mitglieder für ihr Erscheinen und für ihre rege aktive Mit¬
arbeit , die er in Zukunft ebenfalls zu beobachten wünscht.

D
Die Reichsineßzahl für die Lebenshaltungskosten (Ernäh¬

rung , Wohnung , Heizung , Beleuchtung , Bekleidung und son¬
stiger Bedarf ) ist für den Durchschnitt des Monats Januar
mit 139,8 gegenüber dem Vormonat (141,2 ) um 1 v . H. zu¬
rückgegangen.

Die gesetzliche Miele im Februar bleibt in Württemberg
gegenüber der flanuarmiele unverändert.

Der Wohnungsmangel . Nach der Mitteilung eines Ab¬
geordneten im Reichstag dürste der Abmangel im Reich
noch auf 500 — 600 000 Wohnungen zu schätzen sein , wovon
etwa ein Zehntel auf Bayern entfällt.

Warnung vor einem Darlehensschwindler . Ein 18jäh-
riger mittelgroßer Bursche verübt seit einigen Tagen in
Stuttgart und Umgebung ausgedehnte Darlebensschwinde-
leien . Er behauptet , er hausiere für seinen Bater , der in
Kirchheim u . T . ein Schuhgeschäft betreibe , mik Schuhwaren
das ihm die Polizei abgenommen habe . Als Täter wurde
und brauche rasch Geld zur Ablösung seines Schuhlogers.
vom Polizeipräsidium der Hilfsarbeiter Hugo Kantel  von
Kirchheim u. T - festgeskelit . Kantel konnte noch nicht er¬
griffen werden . Zur Verhütung weiterer Schädigung wird
vor ihm gewarnt.

Keil e Reisen nach Italien . Der Deutsche Turner¬
bund  wird seinen Mitgliedern verbieten , anläßlich des
Vundesnirnsests in Wien im Juli d . I ., an das sich mehr¬
tägige Turnfahrten nnschließen werden , italienisches Gebiet
zu besuchen , mit Ausnahme der geraubten Südtirols . —
Der Vühnenvvlksbund  hat die beabsichtigte Italien-
reife abgesagt . Auch der D e u t s ch n a t i o n a l e Hand¬
lungsgehilfenverband  will die Reisen noch Italien
unterlassen , dagegen zwei Sonderfahrten nach Tirol ver¬
anstalten : der Verband ist auch dem Boykott italienischer
Waren , namentlich der Südfrüchte , beigetreten.

Ebhausen , 30. Jan . In der gestrigen Vorstands - und
Aufsichtsratssitzung der Milchtiefkühlgenofsenschaft Eb¬
hausen und Umgebung wurde von der ab 16. ds. Mts . ge
troffenen Milchpreisregelung Kenntnis genommen . Der Stall¬
preis wird auf 18 ^ je Liter reduziert . Die Sammlerbelohnung
wird ebenfalls einer befriedigenden Lösung zugeführt . Dieselbe
beträgt vom gleichen Zeitpunkt ab nur noch 3 A (seither 3 V? ^ )
und setzt sich zusammen aus : Sammellohn I ^ ; Entschädigung
für Pferde - und Fuhrmerksstcllung , Kannenmiete , Lokalmiete
einschl . Gebäudeadnützung und für Licht und Heizung 2
Ferner kommen ab 1. Januar ds . Is . die Milchsammler zur
Krankenversicherung . An den Versicherungsbeiträge » trägt die
Genossenschaft den gesetzlichen Anteil . — lieber den Stand der
Milchlieferung nach Offenburg wird gleichfalls berichtet . Die
Einstellung der Milchlieferung wird bedauert . Verhandlungen
sollen im März wieder ausgenommen werden . Einstweilen
müssen eben die Kuhhalter das Opfer wieder auf sich nehmen
und die Milch allwöchentlich einmal zurückbehalten , weil ein
neues Absatzgebiet vorerst nicht erschlossen werden kann und
die Verarbeitung der Milch bei dem gegenwärtigen Stand der
Butterpreise unrentabel ist . — Dem Antrag der Milchgenoffen-
schafr Ebhausen auf Einräumung eines Sitzes im Vorstand
oder Aufsichtsrat soll bei den nächsten Wahlen Berücksichtigung
finden . Einstweilen kann die Genossenschaft mit beratender
Stimme in den Verhandlungen vertreten werden . Daß die
alte Genoffenschaft in der neuen Genossenschaft nicht vertreten
ist , hat sie sich selbst zuzuschreiben , es ist ihr seinerzeit der
Posten des Aufsichtsratsvorsitzendcn angeboten worden . Dieses
Angebot wurde aber ausgeschlagen . — Die Belohnung des
Rechners beträgt ab 1. Februar ds . Is . 60 im Monat.
Die anderen Bezüge wurden belassen mit der Maßgabe , daß
für die 2000 Liter übersteigende Tagesmenge nur 0,3 ^ je
Liter vergütet werden . Des weiteren wird den Sammlern der
Einzug und die Ablieferung der Geschäftsanteile dringend em¬
pfohlen . Geschäftsanteilscheine und Mitgliedskarten kommen in
Bälde zur Ausgabe . — Mit den jetzt wieder zu erwartenden
wärmeren Witterungsverhältnissen wächst das Risiko der Ge¬
nossenschaft . Es dürfte bekannt sein, daß schlechte Milch der
Genossenschaft zurückgeschlagen wird . Dieselbe Maßnahme muß
auch die Genossenschaft ihren Sammlern gegenüber anwenden.
Es wird daher heule schon der dringende Appell an die Milch¬
erzeuger gerichtet , nur einwandfreie Milch den Sammelstellen
anzuliefern . Zuwiderhandlungen werden scharf geahndet . Auch
wird den Sammlern geraten , fehlerhafte Milch von der An¬
nahme zurückzuweisen und die Namen der Kuhhalter der Ge¬
nossenschaft zur Anzeige zu bringen.

*

Alteusteig -Dorf , 31. Jan . Tat eines Geisteskranken.
Ein Aufsehen erregender Vorfall spielte sich heute vormittag
8 Uhr hier ab . Ein 25jähriger led . Mann von hier , der schon
einmal in die Nervenklinik verbracht und wieder entlassen wurde,
überfiel den Polizeidiener Luz in seiner Wohnung und verletzte
ihn an Kopf und Arm mit einem Wagnermeffer nicht uner¬
heblich . Der Geisteskranke wurde noch am gleichen Tag nach
Nagold verbracht.
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Die Auszehrung Deutschlands
Die Vernichtung des Mittelstands

Der Kern des deutschen Volks war immer sein Mittel¬
stand . Die Inflation hat die wirtschaftliche Grundlage des
Mittelstands völlig zerstört . Die Forderungen des Dawes-
vertrags an den Rest unserer wirtschaftlichen Kräfte nahmen
Mn di« Möglichkeit , sich eine solche Grundlage wiederzu-
sthaffen . Jeder Pfennig , der dafür erübrigt werden könnte,
Evirü durch einen der Kanäle abgeleitet , die in das Sammel¬
becken führen , worin - er Daweskommissar die Tribute für
«unsere Feinde aufstaut.

Das ist durchaus im Sinn des Dawesabkommens , „wie
Pe es ausfassen " . Die feindlichen Sachverständigen erklärten
in der Denkschrift , auf der das Dawesabkommen beruht , wie
Hum Hohn : Wir haben die Bedeutung der Taffache , daß
Deutschlands innere Schuld so gut wie getilgt ist, berück-
Kchtigt ." Aber worin besteht diese Tatsache ? Darin , daß das
Deich seinen Konkurs ansagte und damit seine inneren
Schuldner , das heißt die Angehörigen seines Mittelstands,
«us einen Schlag wie durch einen Ranbüberfcill enteignetwurden.

Nie , soweit wir von menschlicher Geschichte wissen , ge¬
schah etwas so Ungeheuerliches . Die Väter des Dawesab-
Eommens nrußten es wissen und wußten es . Aber , wie
berücksichtigten sie diese für Deutschlands moralischen und
materiellen Zustand entscheidende .Tatsache ? Indem sie
grundsätzlich dem Reich jede in Zukunft etwa leimende Mög¬
lichkeit zu einer Gcnesungshilfe für seinen MitelstanL ab-
Hchnitt . Indem sie erklärten „selbstverständlich die Ansicht
obzulehnen , daß aus Deutschlands Hilfsquellen zunächst seine
mneren Bedürfnisse erfüllt werden müßten und daß für die
Erfüllung seiner Vertragspflichten lediglich das herangezogen
wurde , was ihm etwa an Ueberschüffen herouszuwirtschaitenbelieb !."
, Werre der Väter des Dawesabkommens sind eine
höhnische Erneuerung des mörderischen Artikels 248 des
Versailler Vertrags , - er ausdrücklich bestimmt , daß unsere
Tributlcistimgen an die Feinde den Vorrang haben vor ollen
anderen Verpflichtungen des Deutschen Reichs , natürlich vor
allem seinen Verpflichtungen der Selbsterhaltunq und vor
ollen Beruflich !',maen . noch den elemeoiorsten moralischen

und rechtlichen Verpflichtungen gegen seine eigenen Bürger.
Hier ist die Quelle der Beraubung unseres Mittelstands.

Der Versailler Vertrag und das Dawesabkommen sind so
gut wie ein Todesurteil.  Aus hundert verzweifelten
Vriefen steigt der hilflose Ruf - es Hebbelschen Meister»
Anton aus : „Ich verstehe die Welt nicht mehr ." Alle , alle,
wollen ' s nicht begreifen ; nicht der Kleinrentner , der nach 50
Arbeits - und Sparsahren plötzlich dem Verhungern aus¬
geliefert ist ; nicht die Witwe , der mit einemmal alles ge¬
nommen ist, was Liebe und Borsoroe und eigene Mühe ihr
und ihren Kindern gegen die Anfälle der Not gesammelt
hatte : nicht der alte Handwerksmeister , der rffs Gesell « bei
40 bis 50 Pfennig Stundenlohn so zäh gespart hat , daß er
vor 30 Jahren sich als Meister selbständig machen und ick
einem Bierteljahrhundert harter Ueberarbeit sich ein Ver¬
mögen ersparen konnte , das ihm „ fast ausschließlich in Reichs¬
anleihen angelegt , vollständig zu Wasser geworden ist : zur
Ausübung meines Berufs " — so erzählt dieser alte Schmiede¬
meister — „laut ärztlichem Zeugnis nicht mehr imstande , ohne
Möglichkeit im Alter von über 61 Jahren noch einen ande¬
ren Berus zu ergreifen , bezog ich 17 Monate lang die Klein¬
rentner -Unterstützung , welche mir jetzt jedoch entzogen wurde
mit der Begründung , daß eine wirtschaftliche Notlage nicht
anerkannt werden könne , obwohl mein Einkommen weit
unter 100 -4t im Monat liegt und ich außer meiner Frau noch
zwei schulpflichtige Kinder zu versorgen habe ."

Aus einem anderen Briefe : Ein früherer Stellmacher-
meffter , fast 78 Jahre , 46 Jabre selbständig gewesen , tüchffa,
ausdauernd , zäh , hatte beim Kriegbeginn ein in Reichs - und
Staatsanleihen angelegtes Vcrmöaen von über 100 000 -ck
und besaß ein Haus im Wert von 350 000 -4t. Heute bezieht
er für sich und seine alte Wirtschafterin die Kleinrentner-
Unterstützung in Höhe von 28 -4t.

Ein anderer , ein Witwer mit Kindern , ein langjähriger
früherer Hausbesitzer , - er seit Jahren keine Wohnung be¬
kommen kann , schreibt : „Ich habe mich nicht gescheut , eine
Porticrstellung mit Dienstwohnung annehmen zu wollen,
obwohl ich langjähriger Hausbesitzer und Bauunternehmer
war . In Ermangelung einer Tauschwohnung " — er muß
in einem möblierten Zimmer Hausen — „ kann ich auch nicA
Portier werden ."

Ist es ein Wunder , daß diese tausend , hunderttausend
ch res gleichen „die Welt nicht mehr verstehen " ?

_ Montag . 1. Februar 1936

Letzte Rachrichte«
Der Reichspräsident an die Befreiten.

Koblenz , 31. Jan . Der Reichspräsident drahtete au
den Oberpräfidenten Fuchs in Koblenz:

„Heute um Mitternacht wird für die erste Zone
des besetzten Rheinlandes die Stunde der Befreiung
schlagen . Ich bitte Sie , aus diesem Anlaß der Be¬
völkerung dieses Teiles der Ihrer Obhut anvertrauten
Provinz meine aufrichtigsten Grüße und besten Wünsche
zu entbieten und ihr sowie den Behörden den Dank des
Vaterlandes für ihr treues AuSharren in der nunmehr
hinter ihnen liegenden schweren Zeit auszusprechen.
Neue große Aufgaben stehen uns bevor . Ich hoffe,
daß die Behörden im engen Zusammenwirken mit allen
Kreisen der werktätigen Bevölkerung die wiedererlangte
Handlungsfreiheit dazu benützen, um nach Möglichkett
die Schäden zu heilen und an dem Wiederaufbau der
Heimat zu arbeiten . Daß aber auch dem übrigen be¬
setzten Gebiet bald der Tag der Freiheit kommen möge,
ist aller Deutschen sehnlichster Wunsch *.

(gez.) von Hindenburg , Reichspräsident.
Auf das Telegramm des Reichspräsidenten ist folgen¬

des Telegramm des Oberpräfidenten Fuchs eingegangeu:
Herr Reichspräsident v. Hindenburg , Berlin!

Ehrerbietigsten und herzlichen Dank für die wohl¬
tuenden Grüße und Glückwünsche anläßlich der Räumung
der nördlichen Zone meiner Provinz . Die hinter uns
liegende schwere Zeit hat das Gefühl der Notwendigkeit
eines einigen Deutschland weiter bestärkt . Die jetzt em-
tretendc Erleichterung erfüllt uns mik Hoffnung aus
die Zukunft und gibt uns neuen Mut zur Lösung der
Aufgaben , die uns in Reich und Preußen gestellt sind.

(gez.) Fuchs.

Die erste Polizeihuudertschaft in Köln.
Köln , 1. Febr. Heute früh traf hier die erste der

für Köln bestimmten Polizeihundertschaften mit 3 Offizieren
ein . Sie wurde in der Kaserne am Zugweg untergebracht.

Eine Schlagwetterexplosion in Belgien.
Brüssel , 1. Fcbr. Aus Cbatelineau (Hennegau) wird

gemeldet , daß am Samstag 7 Bergarbeiter durch eine
Schlagwetterexplosion verschüttet wurden . Die Bergungs »-
arbeiten sind noch nicht beendet.

Handel und Volkswirtschaft
Die Stinneshandeisflotte ist nunmehr durch Kauf an dt»

Deutsch - Austral - und an die Kosmoslinie  in HamburK
um den Preis von 27 Millionen Mark übergegangen . Nach Abzug
der Hypotheken und anderer Verbindlichkeiten verbleiben davon
der Stinnesaufsichtskasse 6 Millionen . Die Deutsch-Austral -Linie
verfügte bisher über einen Schiffsbestand von über 100000
Bruttoregistertonnen , sie hat den Bestand aber in letzter Zeit we¬
sentlich vermehrt und drei Neubauten von je 8 bis 9000 Tonne»
in Auftrag gegeben . Die Kosmoslinie besitzt annähernd 100 000
Vruttoregistertonnen . Dazu kommen nun von der Hugo Stinne«
AG . etwa 150 060 Vruttoregistertonnen , so daß die Bereinigt»
Reederei nunmehr über etwa 400 000 Bruttoregistertonnen oeo-
fügt und nach der Hamburg -Amerikalinie (Hapag ) und dem Nord^
deutschen Lloyd (Bremen ) an dritter Stelle unter den deutsch»
Reedereien steht.

Die an der Auflösung der Stinnes -AG . beteiligten Banken unt»
Führung der Darmstädter und Nationalbank haben beschlossen,
auf Grund des Barzugangs von 6 Millionen und des Erlöses au«
dem Verkauf der Stinnesschen Koholyt AG . die beabsichtigte
Gründung der S t i n n e s - K o h l e n h a n d el s g ese l l s chast
vorläufig zurückzustellen.

Finnische Bestellung in Deutschland . Der finnische Staat Kat
in Deutschland 18000 Tonnen Eisenbahnschienen bestellt.

Hebung der Pferdezucht in Bayern . Der bayerische Landwirk-
'chaftsminister stellte im Landtag fest, daß trotz der zunehmende»
Verbreitung der Kraftfahrzeuge der Pferdebestand in Bayern sich
weiter verstärkt habe , was der Steigerung des Ackerbaus gegen¬
über der Weidewirtschaft zu danken ist. Die Pferdezucht soll nun
durch ein großzügiges Reitinstitut nach Berliner Vorbild und
Reitturniere noch mehr gefördert werden und es ist hiefür die Er.
Werbung eines großen Prioatparks bei München in Aussicht ge-nommen.

Märkte
Metzingen , 30. Jan . V i e h m a r t t. Die Abhaltung des a«

2. Februar fälligen Biehmarktes ist vom Oberamt genehmigt
worden.

Lchweinepreise . Aulendorf  Ferkel 40—45. — Creg  lie¬
gen.  Milchschwein « 3V—40. — Gaildorf.  Milchschweine 34 be»42 -R d. St.

Biberach , 29. Jan . Pferdemarkt.  Leichte Pferde kostete»
150 -4t, geringere Arbeitspferde 400 —500, mittlere bis zu 1200 -K,
ganz schöne Tiere kosteten bis 2000 -K.

Viehseuchen in Württemberg.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in Oder

derdingen , OA . Maulbronn ; Gomaringen , OA . Reutlingens
Wurzach , OA . Leulkirch.

Die Seuche ist erloschen in Hegnach , OA . Waiblingen.

Das Wetter
Die Luftdruckverteilung hat noch keine Ausgleichung erfahre»

Leichte Einwirkung der nördlichen Depression besteht sott , so da>
mehrfach bedecktes, jedoch nur zu geringen Niederschlägen geneigt »«Wetter zu erwarten ist.

Geschäftliches.
Ersparnis an Zeit und Geld bedeutet für jede Küche

die Verwendung von Maggi 's Fleischbrühwürfeln zu 4 Pfg.
Sie sind mit bestem Fleischexlrakt hergestellt und enthalten auch
bereits die nötigen Gemüseauszüge , Kochsalz und Gewürz . Nur
durch Auflösen in kochendem Wasser geben sie augenblicklich
vorzügliche Fleischbrühe zu Trink - oder Kochzwecken.

Die demsche Gastlichkeit hat von jeher zu den schönsten Eigen
schäften deutschen Familienlebens gehört . Bet den heutigen schweren
Zeiten muß sich die gastfreie Hausfrau mit ihrer schmalen Wirtschasts
kaffe gründlich den Kops über die Frage zerbrechen, was sie ihren
lieben Gästen versetzen soll. Man tischt ja heute bei weitem nicht
mehr so üppig aus wie früher . Einfacher ist alles geworden , aber
schlechter darf es nicht geworden sein Eine der größten Ausgaben
ist sowohl für das Gebäck, als auch beim Kochen und Braten dir
teure Butter . Da ist es ein Glück für Haushalt und Gäste , wenn
die Hausfrau einsichtig genug ist, sie durch „Rahma Margarine
butterglrich " zu ersetzen. Aus Milch und edlen Speisefetten herge¬
stellt , kommt „Rahma buttergleich " an Geschmack und Nährwert
der besten Molkereibutter gleich und kostet nur 50 Pf . das Pfd.
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Erklärung.
Um jeder Irreführung vorzubeugen, erklären wir

gesamte Deutschland
ausschließlich in den Händen der Stühlinger Apotheke
Freiburg i. B. liegt. Bücher älterer Ausgaben, so¬
wie alle Mittel »nach- Pfarrer Künzle, haben mit
den neu erschienenen verbesserten Künzlebücherns und
den »echten- signierten Heilmitteln »von- PfarrerKünzle nichts zu tun, 378

Dasselbe gilt von Pfarrer Hurst 's Lungenbalsam,dem Tannenblut.
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Harmoniums
in jeder Ausführung und
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»Liebmannista - für Har¬
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Kuhwage«.
Tausche auch gegen einen
leichten.
G. Seigle , Gffringeu.

Montag 1. Februar 1S2S

EvWl>. KiWWiiMc Nsßüid.
In der Sitzung vom 28. Jan . ds. Js . hat der

Kirchengemeinderat als Ersatz für das verstorbene
Mitglied Oberlehrer Klunzinger aus der Reihe derer,
die bei der letzten Wahl Stimmen bekommen haben,
zugewählt

Konditor Theodor Gauß , hier.
Einsprachen gegen diese Wahl sind innerhalb zwei

Wochen, von heute an, beim Kirchengemeinderat ein¬
zureichen.

Nagold , 3l . Jan . 1926.
3 . A . des Kirchengemeinderats:

38l Dekan Otto.

SM ZOOM
VttWMWI.

Wie bekannt , wurden für dieses Jahr alle
öffentlichen Fastnachtsveranstaltungeu durch be¬
sondere Berordnuug des Staatsministeriums ver¬
boten mit Rücksicht auf den ganzen Ernst unserer
augenblicklichen Lage und die wachsende große
Not in weiten Kreisen . —

Es durste mit Recht angenommen werden,
daß gerade in Nagold diese Maßnahmen der Re¬
gierung von allen Einsichtigen und ihrer Verant¬
wortung Bewußten begrüßt und auch persönlich
voll unterstützt werden würden . Aus dieser Er¬
wartung heraus haben wir es auch unterlassen,
nach dem Vorbild anderer Städte , des. badischer,
zu Beginn des Jahres mit den in Betracht kom¬
menden Vereinigungen Fühlung zu nehmen, um
sie zu gemeinsamen Verzicht auf alle derartigen
Veranstaltungen zu bewege».

Am so schmerzlicher waren wir nun und weite
Kreise der Bevölkerung berührt , als auch hier
verschiedene Fastnachts -Vergnügungen allgekün¬
digt wurden . 382

Wir erheben daher in letzter Stunde einmütig
unsere Stimme dagegen und bitten dringend , von
allen bereits vorbereitete » oder noch geplante»
Fastnachts -Veranstaltungen Abstand zu nehme«.

Der Evlmg. Mchengelneiuderat Nagold
Die Geistlichen: Dekan Silon.Stadtps. PreAel
Der Evang. Bvlksdvud: Rektor Kiefner.

Rohrdorf , den 30. Januar 1926.

Trauer -Anzeige.

Verwandten und Bekannten machen wir
die schmerzliche Mitteilung, daß unser lieber
Vater, Schwiegervater, Großvater und
Schwager

Jakob Bäuerle
Schreinermeister

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von
78 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
Karl Bäuerle mit Familie
Chr. Bäuerle mit Familie , Zuffenhausen
Friedrich Bäuerle mit Familie.

Beerdigung. Dienstag, 2. Februar
nachm. IV. Uhr.
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